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Sic Sertfeeibigung oon ©t. SBolfgang felbft mit I

feinem SReb(iit wirb feier übergangen, inbem folefee

efu jweite« Sofalgcftcfet bilben würbe unb (ebenfalls

nidjt jur Slufgabe gefeort.. ,;_ .'.

(@*lWß folgt) :".,„' • ¦¦;¦)

1 i'tt^ft tittee S?d)ullibttt)u^teit.

• - 0.; i " I r; ¦' J'i:. I

S.cm ttiterfannt bleibcnbcn ©önner, ber in SRr. 15

biefe« Statte« ß* fo tfjeilnefemenb bemüfet,. ftatt bi«*
feeriger „prtgiualttät, Äonfufion, Sareffeeit" (barf
man fo fagen?) „©ottberbarfeit, ftefeenber Dppofif
tion uub eigenftniiigen SRcftftenj" in meinen %been

„ÄtarfeVit" über mein „©oftfm einer'Drganifation
ber ©treitfräfte unb Äriegfüferung" ju erlangen,—
iiielucn mögH*ft gart* unb ftefg'cfüfeltcn Sailfv —
SIRcfge c«' mir' oergönnt fein/ im golgenben ml* an*
ltäfeernb ebenfo' fern Don (euer »perfönli*ett SRcnom*

mäge'ünb pöfeelfiaften ©robfeejt" in ben Süii«brüefen

ju feäitet'f; bie Herr SRcbaftor Dberft Henri).SBielanb
tri 'SRr,' 12 ttttb'' 1,3 ©eite"£3 |||c«''Stat'tls"fft'hteVi
gtf* JW^tWelSf'/ Wie bet "eble Ünb'cfannte. Sod|

i* füfele meine ganje @*wä*e in Haubfeabüttg"met*

ner geber I @ö mttß wirfli* Weif' mit bor „Äonftt*
fton" bei mir gefommen -fei«, meine „gebrtttften -Sor*
febläge unb 3lnfi*ten"'muffen feeefeft,,antiar"' nie*

bergeftferiebVn worben fein, baß rift'fe „flarer" ©eift,
wie ber meine« ©önrter«,:ttt benen, „bk et feat fen*

neu lernen", bö« ftnben -tenHU, wa& er mir jtt ®e*

muffet füfert! ©owofelln beut Sluffafe SRr. 11 oom

Safer 1868-, »bVr Jttnä*ft bciY ©betn jttftt ©pte*eir
veranlaßt ju feaben ftfeeittt, al« in einem folcfeen „beit

©*weijcrif*en Dfftjieren uub Dfftjier«=Screi,nen''
üott 1866 ©te. 385j ftellte iefe barofes SBeife eine

SRcifee oan,gragen:. ,/cib c« ni*t an ber Seit fei,
baran ju benfen uub. ju mafenett, baß wir untere
SRufter unb Seferen;^tiefet bei ®robcrung«feecreiii -unb

gürften, fonbern bei- ,ben ftegrei*en SBefevfäH'Pfen

freier Sölfer gegen biefelben fuefeen fotten?'- .Sciber

oergaß i* beijtifüjen, baß i* meine grageje^dje;}

nl*t SRcbner*S*mutf, meine gragen bafeer baatt
SRünje,, grngEH» uitb nl*t Urtfeeftc (a|«u/ear«) feieni

baß Id) bie „ftefeenben" Httxe nid)t immer eil« ein«

unb baffelbe- mit ben. ,,©robcmng«t)ceren unb iferett

gürften" betradite (baj. S. ber ®eneral=©tattfeal»
ter ber'SRiebcrlanbe, SBilfeelm üojt Dranictt, unb ber

SRorbamer.tfqnet Sürger gelbfeerr SBaffeington mit
ftefeenben Heetett „SBeferfätnpfc freier Sölfer" fwferen
featfc.ti). 3<fe öergaß ferner b.a« „ftegrei*" u.nb

„frei" fett ober gefperrt bruefen ju laffett,, unb au«*

brücflf* beijufügen7 wie ftfeon baS gragen barauf
feittweife, baß. SluSnafeme« au* .feier üorfotuweu.
@o fft eS-benn leiber gefommen; baß-au« obiger
bef*.ei6cncr gvage fn, ben Marien Sbectt meine« oer*
eferten ©Önner« ein,«iir jugeftferiefeene« eutftfeiebeue«

,,Strioijtt" würbe, „ba,§ tulr, ti^cfel. »on ber Ätfegfüfe*

rung unb ben ©rfaferungen ber ftefeenben |)eere un«

bclcfercn,. fonbern einjijj,,unb. attein ben (freien ober

unfreie«j. Sölfem iia*afemen..fetten, bie gegen ble

ftefeenben Heere (fiegret* ober fieglo«) gefämpft
feaben,'! V; .» »;

©benfowenig ift. eS mir,,ftfecint c«, gtlungen, betn

Hrn- ©önner, bev-al« SRitarbeiter bo* wofel au*
Sefer biefc«,Slatte« fein bürfte- betitlt* genug ju
fagen, baß meine, Slnficfeten „grü*te"., ni*t fowofel
meiner „Selefenfeeit", fonbent gjoßentfecil« „ber Se*
oba*twngen.beä Seleiifvicgö oon 1863' auf, Drt uub
©teile". fittbr; wie ,i*Jbieß iu Shtffäfeeu unter biefer

Ueberfcbrift in biefem Statt 0864 ©cite 305, 313 ff.,
1865 ©.405^438 ff., -1866 ©.. 13, ,31-, 38, 54,
94,, 103,410, 117 ff.). au«jufprc*cn; mi* bemüfete,

Setvunbnungewürbig ift ber gorifjfetitt ut be«

attcriicucftett Seit, bem ber Htxx ©önner» *ulbigeti
muß, e«. fei benn, et wiffe» ni*t« »on imelner „ba*
rofen Sicbfeaberei" .für bfefen Solenfrifg- »ou 1863,
für bie f* bo* »on mUitätifcfe^u. imt.unmilitäyiftfeen
Sangen, gebettt uub ©efeetfearfeu im wnb außer- bem

Saterlanb fo fefer befeattbelt werben bin, -— »ott ber

ftärfften Stebfeabevei, ber irfe'mir Je in meijifm,Seben
bewwßt bin; — beim ife»n; f*eiut btefe Siebfeabevei

fdion. „eine ftarfe ^Sieftfeaberei jum Slttettfettw" ;Jti
fein („ftfeeint ju fein" ftfereibe i*, niefet „iß"), ©eit
1863, nn*,fio.*,iti*t 5.3afeien,f*on „oergltet"! —
SBie frei weiß fi* ber Unf>efaniite trofe feinet Sor*
Hebe für alte ©pxadien, bte in ber-fo feättftgen SBafel

feiner.SluSbvüefe ft* auSjitprägcn ftfecint, oon btren

Hemmung in vfefner „allermoberuftcn". Slnftfeauitng

ju erfealten! — 311 no* .größerer Scrlegenfeeit unb
Sef*äntuttg ftefee i* ba wegen ber Äanbioteu-, unb
erft gar .wegen ber SIRertfancr! »Sie Äattbtoten bc«

feewtigett Sage«" (ni*t etma iie b«S XVI.. 3«fer*
feunbert«..gegen ©oliinan) enoäfente id). in 9ir. 11,
Slber aud) bieft ftfaeinen ifem nidit ne\i genug jtt fein.

Srofebcm baß er fte mit ben (tinbcftritten ,alfen">
Su'öcn, unb nad) beu Selen «nb SIRcrifancm jultfet
al« meine ^Seferntcifter" nciti^t, — 14 Seilen weiter
unten fdieiucu fte tfetn f*on ju „alt" ju fein. SBafer*

feaftig ba ber heutige" .qber ifem febon in« Sllter*
tfeum gefeort, fo lebt,er in ber SnHmft! — Unb bie

„SRerifanet"?, bfe (,merifanifd!cr; Sänben"? Son
benen fdjricb» i* in SRr. 11 feinen Su^jftabcnjr
bc,ijno*.fpvl*t er .wntigßen« 3 SRal »on ifenen; fte

bef*äftigcn ifen ittj Safemitnettfeaug mit meinem* at*
men fonfufeii.-3*:,fefer ftarf. /Dfe baffelbe (3*) «it*
ter bem „man"»geineint ift, ber ifem uttb anbern

(„unö") „um jeben Srei« militäriftfee.©iurufetimgen
jumutfect, wie-fie bei beu SKerifauem paffeu", wage

i* jwar niefet ju befeaupten]— SBofee.r, in aller SBelt

biefer 3ufammenfeang? — So* Jefet.fällt »mit ein!
— Slber..ttefit, c«, ift ju füfen >•— ju fte* gegeitäbet
bcin ©önner,-mi*',fol*cr Seadihmg oon feiner ©eite

wertfe ju- fealtqi!.—, 3"* ben „greifecit«friegon Heiner
Sölfer gegen .große Httxt", fann mir etwa« über

SRfjrtfo.entftfelüpft fein! So* ni*t.iuJ>cr Sortebe?

Samat« wat ja ber lefete Ärieg in SRerifo .(niefet

ber-att« bem ^lifben Slltettfeum* »Ott SWontejuma

gegen ©ortej),,.no*- ni*t. entfefeieben.¦-— ©twa am

©i>be? im ^JtücfbHe£"^/8a| f*autn! SRi*tigt .ba

fte,fetS.ijit tefetea 6ten Heft ©eite 679 i« ben etfte«

^eitj. „Son ben mi*Ugften,Stugen -auS.$fH.gtcf*
feei^iegett ,ift.bi«feei*flefcferiebeiv.»Porben, ba« SReifte;

— 14!

Dic Vcrthcidigung von St. Wolfgang sclbst mit >

scincm Rcduit wird l)icr übcrgangen, indcm folche

cin zwcitcs Lokalgcfccht bilden würde und jedenfalls

uicht zur Aufgabe gchört., ^" (Schluß folgt^) .1

' Seichte eines Kchuidbewul^ten. '

Am unerkannt blcibendcn Gönner,-der iu Nr. 15

dicscs Blattes stch so theilnehmcnd bemüht,, statt
bisheriger „Originalität, Konfusion, Barokheit" (darf
man so sagen?) „Sonderbarkeit, stehender Opposition

uiid eigensinnigen Resistenz" in meinen Ideen
„Klachcit^ über mein „System einer'Organisation
der Streitkräfte und Kriegführung" zu erlangen, —
meinen ' möglichst 'zart-"und., liefgeMhIten '. Dank./—
Möge es mir" vergönnt fein^ ipl Folgendc» «Ach

'annähernd ebenso' fern von jener »persönlichen Renöm-

mäge'und pöbelhaften Grobheit" in den Ausdrucken

zu halte») dic "Herr Redaktor Oberst. HenryMiclan^
in'Nr. 12 u»r H Scitc 43 hiescsHl
gisch zUrcchtwcisf '/ wie dcr edle Unöckanntc., Docl^

ick fühle meine ganze Schwäche in Handhabung Meiner

Feder! Es müß wirklich weif'mit-der „Koiifn-
sion" bei mir gekommen sein, meine „gedruckten-Vorschläge

und Ansichten" ' müssen höchst „unklar"' niî-
dcrgeschriebr» wordcn sein, daß ein so „klarn" Geist>

Wik! der meines GönNcrs, in denen, ,/dicl er hat kennen

lernen", das sindcn könnt?, waS er mir zu
Gemüthe führt Sowohl in dem Aufsatz Nr. 11 vom

Jabr 1868, der zunächst dcn Edeln Mi Sprechen

»eranlaßt zu habe» Mint, als in einem solchen „den

Schweizerischen Ofsizieren und Ofsiziers-Vcreinen^
von 1866 Gte. 385, stellte ich barok». Werse eine

Reihe vM Fragen:. ,/«b cs nicht an dcr Zeit sei,

daran zu denken «ich. zu mahne» daß wir unscrc

Muster und Lehren - .nicht bet Erobc.rungsheerm und

Fürsten, sondcrn bci- .den siegreichen Mehrkampfs»
freier Völker gcgcn dieselben suchen sollen?" Leider

vergaß ich beizufMn, daß ich meine Fragezeichen

nicht Redner-Schmuck, meine Fragen daher baabc

Münze,.Fragen und nicht Urtheile («L<eD/i«r«) seien>

daß ich die „stehenden" Heere nicht immer als cins

und dasselbe- mit den. „Ervbcrungshckrxn und ihre»
Fürsten" betrachte (da.z. B. der General-Statthal'
ter derHiedcrlande, Wilhclm von Oranien, und der

Nordamcr,ikaner Vnrgcr-Feldherr Washington mit
stehenden Heeren «Wehrkämpfe freier Völker" füchreu

haìfcn). Ich vergaß ferner d.qis «siegreich^. und

„frei" fett oder gesperrt drucken zu lassen,.und
ausdrücklich beizufügen, wie schon das Fragen darauf
hinweise, daß Ausnahmen auchhier vorkommen.
So ist cs> denn leider gekommen, baß aus obiger
besch.eidci.lcr Frage in. den klaren Jdccn mcincs
verehrten Gonners ein.mir zugsschrtebencs entschiedenes

^Ariotu'".wurde,, „h^,,v,ir.niA<>. von der..Kriegfüh¬

rung und den Erfahrungcn dcr. stehenden Heere uns
belehren,, syndern einzig^nnd. allein de» (freien oder

unfreien) Völkern nachahmn, sollen, die gegen die

stehenden Heere (siegreich oder sieglos) gekämpft
haben." ..',,, .„.Eben sowenig ist cs mir,.scheint es,, gtlunge», dem

Hrn. Gönner, der> als Mitarbeiter doch wohl auch
Leser dieses^ Blattes sci» dürfte, deutlich genug zu
sagen, dasz mcinc. Ansichten ^Früchtc" nicht smyohl
meiner «Belescnheit", sondent, großentheils „dcr Be-
obachtipigen. des Poleickrirgs von 1863- auf, Ort und
Stelle", sind?: wie .ich ^diest iu Aufsätze« unter dieser

UeberschM in diesem Blatt (1864 Seite 305, 313 ff.,
1865. S. 405 ,' .438 ff. .,1866 S. 13 31, 38, 54,
94,. M. .4 l 0, 117 -ff.)^ auszusprechen, mich bemühte,

Bewunderungswürdig ist der Fortschritt iu de«

allcrncucsteu Zeit, dcm her Herr Gönner, chuldigen

muß, es. sei dcnn, er wisse, nichts von -meiuer „ba-
rokn Licbhabxrci".für diesen PoleuKieK von 1863,
für die ich doch von mijiiärifch^«. undunmilitärischen
Zungen, Federn uud Setzerhackeu in? und außer dem

Vaterland so schr bchantelt wordcn bin, — von der

stärksten Liebhaberei, der ishmir je in mei«em,Lebe»

bewußt bin; — denn ihm, scheint diese Liebhaberei
schon „eine starke Liebhaberei zum Alterthum" M
sei»' (scheint ju,skiu<;.schreibe ich, nicht „ist"). Seit
1863, nach ipo.ch,nicht .5 Jahren schon ^verqltct" —
Wie frei weiß sich dcr Unbekannte trotz seincr Vor-
licbe für alte Sprachen, die in der so häusigen Wahl
feiner Ausdrücke sich auszuprägen scheint,,von dire»
Hemmung in feiner „aUermvdcrustm", Anfchauung

zu ,crhaltcn! — In iwch,größerer Verlegenheit und
Beschämuug stehe ich, da wegen der Kandioten und
erst gar wcgnr der Mexikaner! „Die Kandioten des

heutigen Tages" (nicht etwa bie Kes XVI.,
Jahrhunderts,gcgcn Soliman) ermähnte ich in Nr. 11.

Aber anch diese, scheinen ihm nicht nen genug zu sein.

Trotzdem daß er sie mit dcn (unbestritten ,altcn")
Juden, und nach den Polen «nd Mexikaner« zuletzt
als meine ^Lehrmeister"- nein^t, 14 Zeilen weiter
unten schèincn sie ihm schon zu „alt" zu sein. Wahrhaftig

da der heutige" cchcr ihm schon inS Alterthum

gehört, so lebt er in der Zukunft! — Und die

„Mexikaner"?, die „mcrikanisckxn Banden"? Von
dcncn .schrick), ich in Nr. 11 kcincn Guchstabent/
dennoch spricht er. wenigstens. 3 Mal.von. ihnen z- sie

beschäftign! ihn i>^. Zusammenhang mit mcincm' ax-^

men konfufcu,.Jch..skhr stark. ,Ob dasselbe, (Ich) unter

dem „man".«gc>«kint ist, der ihm und andern

(„uns") „um jeden Preis militärische Murichtungen
zumuthct, wie sie bei den Mexikanern passen", wage
ich zwar nicht zu behaupten! — Wohn, in aller Welt
dieser Zusammenhang? — Doch jetzt,fällt mir ei«!
— Aber, nein, cS. ist zu kühn -— zu frech gegenüber
dem Gönner,-mich-solcher Beachtung von sxiner Seite

werth zu halten!— Im de» „Freiheitskriegen kleiner

Völker gegeu große Heere", kann -mir etwas über

WfW entschlüpft sein! Dock nicht, in der Vorrede?

Damals war ja der setzte Krieg in Mexiko (nicht
der- aus dem ,>lifbeu Älterthum" von Montezuma

gegen Cortez),,.noch nicht, ksttfchikde«. Etwa .am-

Gyde? im ApckbUck"?.„LaK schauen! Richtig: hq

ste.hts.Ml letzte« 6tcn Heft Seite 679 in den erste»

HeDy, „Von de,, wichMtenDingen aus.hf« Frei«

heiWegen D, bishex geschrieben
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f*on »ot mtfer al« tintm 3<*bee (Hugiift 1866)."
[Siegt in bem: „ftfeon" niefet ba« ©eftänbnlß be«

.Alten*?] „©eltfeer — jmb btt frtmbttt Heere au«
SRerifo oerttitben." SBie ttn»orfi*tig! — wie im*
ttax »on mit! 3Btt*e teftbe Duelle be« SRißoetftänb*
niffe« in bieftm eingigen ©afe, ja bem einjige«, ben

i* über SRerifo gtftferitben ju feaben glaube!
©btn fo „fonfu«* muß I* über „Sewaffnung"

geftferltbtn feaben, wel*et btt Herr ©önntt einige
©äfee weifet. SBamm feabe i* mt* erfreefet, im
Slwgwft 1864 ber erfte i« ber ©*wtlj offentli* für
©infüfemng bet Hlnteriabwng bei ben Hanbfewer*
Wafftn aufjutrtttit, tintn Sluffafe batübet an btt
HauptDetfammlung btt ©*wtij. SRilltät*®tfellf*aft
(fogtnanntem „©Ibg. Dffijier«feft") tn greibutg Bf*

ftntli* »otjulefen, Ifen »on berfelben einftimmig ben

SunbfSbtfeötbeti übtrweifen nnb Ifen in biefem Statte
(1864 ©te. 321 ff.) abbtnefett jn lafftn, ofent bem*

felben auSbrüttü* eine Setbanfung aller unb Jeber

„Sewaffnung wnferet SRlllj mit Hieb wnb ©*lag*
wafftn" (©. SRr. 15 »on 1868) befjufüge«? SBamm
feabe l* mi* „mit anbern ©onberllngen" in einem

»Serein" befunben, »on benen einet (niefet i*)
„©runbfafee jur Umgeftaltung unfere« SBtferwefen**
abfaßte, worin folebe SBaffen neben ben Hinterlabern
anerfannt waren SBamm feabe l* biefe ©runbfafee
in HeriSau unb in ben obenttwäfenttn SBotttn an
Wt ,,©*wetjetlf*tn Dffijittt wnb Dfftjltt«*Sttelne"
tu biefem Slatt jitr Seratfeung jw tmpftfelen ml*
ttbteifttt? — „S9?it gegangen, mit gefangen, mit ge*
bangen!" SRo* baju mtt einem — pfwi be« utimfli*
tauftfeen ©ebanfen« '— mit ettitm ©*ulmtlfttr, btr
(ent ©twnbfäfet abfaßtt, bin i* gegangen unb —
gefeangtn! — SBamm feabe l* in biefem Slatt In
ben Slwffäfeen:

„Stoba*tungen unb SRittfeeilungen über Äammer*
Iabwng«waffen" (1866 ©eite 317 ff.),

„Ser Henrfe*@twfeer* (1866 ©eite 373 ff.),
„Sa« SetterH*@ewcfer" (1867 ©. 410 ff.)
mi* niefet entfealten fönnen, Jebe«mal am ©*litß
„fearofe* unb unjeltgemäße Setra*tungen über bie

SRotfewenbigfeit be« Sttfftn« unb gtgtn SRa*afemwngS*

fu*t ehijwf*altm bamtt mwßte meint 2liifti*tigfeit
im Sotfetrgefeenbett in 3t»eifel gejogen werben!

Sef*ämt ftefee <* ba, »or btr gtünblftfeen Äennt*
nlß nnb ber „©ewlßfeelt", mit btr ber Herr ©önner
bie »i*t=SRttftergültigfett ber „friegerifefeen Drgant*
fation «nb militärif*en Silbung ber Äanbiotcn" bt*
fptl*t. — Senn — i* weiß baüon fefet wenig, fann
bloß »ermutfeen, beoba*ten, erratfeen na* meiner

ftw*tlgen Scfanntf*aft mit Dberftlieutenant Äoro*
neo«, ber Ifenen fealf, utib na* ben 3ettttiigen. —
Siu* aw« ©panien war i* (eiber fo „barof", feaupt*

fä*ti* übet bit Äriegfüferwng in btm Sfeeil be«

Banbe« jit lefen, in wel*etn SBefle«lefe'« Srwppen

mit mit wenigen, mißlungenen 8anbwng«»erfw*en
famen, unb auf beffen ®*ltffal er faft feinen ©in*
fl«ß geübt ju feaben ftfeeint, nämli* mit Äatalonlen,
unb ber Äriegfüferung ber ftefeenbett (aber nf*t ©r«

oberung«* wnb #Srften=) nnb ber SollS=Srupptn btr
Äatalanen. — SBatum war l* fo butttm, fol***
(angft »traltete 3««g tta* bem »ttf*ollenro vttu*

ßif*en ®enetalftab«maior »on ©taff In btn „gtei*
feeitSftlegen" aufjtiwätmen! Äoimte i* mir bo*
wofel benfen, baß bie »ielen ©eiten, bie i* barüber
»ott ftfemiette, niefet fo »iel Sta*tung finben wüt*
ben, als ba« tinjige, aber bie ©emütfeer bet ©egen*
wart tmb 3«funft für ttnb wlber bewegenbe SBBrt*
lein „SRerifo"! SBenn aber biefe« ftfeon jum grauen
Sllterifewm gefeött, wer wollte btn« ctft »on btn Äa*
talantn »on 1808 unb Sttjoltm »on 1809 f*teiben,
Wfe In Jenem meinem Su*? Sie SReu*®ritd)tn »on
1821 unb 1827 finb Ja au* ftfeon ja alt; wnb an
btn feeutigen Äanbioten feat bte Sarlfer*Sötfe niebt«

»erloren, wie an SRerifo, »erblenen alfo In ber „mo*
bernen SBelt", in bie mein arme« Su* fäHt, feine

Sca*twng.

®anj begreifli*, baß mein mobemer Herr ©önner,
wenn er e« Je „fennen ju lernen" grfuefet feat, weg*
warf, wnb geftfetefet mir ganj reefet, wenn er bafeer

na*ftefeenbe ©teilen beffelben übet »on ifem befpro*
*ene ©egenftanbe niefet „fennen gelernt feat; wenn

tt namentli* in ber Äette be« na* feiner „flattn"
Sliiffaffniig mit jugtf*riebenen ©intfetlluitg«»orf*la=
gt« bie ©*luß=®Htbff, ba« Äleittfte unb ba« ©tößte,
ben SRann unb ba« SunbeSfeeer al« ju unbebeuteiib

wegläßt:

a. Uebet Sewaffnung ©eile 515 unb 516: „Sie
Hawptfa*e füt bit SlaSwafel wnttt ben üerfefeiebenen

SBaffen ift baS Sreffen, barum gilt als ©runbfafe
Im SolfSfrieg, baß jtbet SIRann in btt SBafet feinet
SBaffe frei ftt, alfo für btn Ärieg um bie gttifeeit
au* gtetfeeit für beti SRann. 3m greifeeltSftteg wirb
Scbet bie SBaffe ttagtn, ble ifem bie befte unb bei

ber H«nb ift. gtclfeeitSliebtnbe Sölfet ftreben na*
ben »ottfommenftett ÄttegöWaffen, abet nefemen mit
ber einfa*ften fürlttb."

b. Uebet Äampfweife ©eite 336: „Sluf ©*ta*=
ten, entfefeeibenbe, wo mögli* ben Ärieg beenbenbe,

»trfeältnißmäßig großt Äraftanftrcngung forbernbe
Äampfe mttß ou* btr SolföfrtlfeeitSfrfeg, fo fefer er

fi* ju jäfeem Hinfealten eignet, geruftet fein, Ja in
btn meiften gätten barauf auSgefeen", imb ©eite 337:
„Sie Solf«frelfeeitSf*la*ten ftnb felne«wcg«, wie

3Ran*e leferen, mit in btoorjitgttn Dtttn, in ©e=

birgen, ©ftmpfen, SBätbem, ©ngniffett gewonnen
wotbtn, namentli* ble alt=grle*if*tn unb bie eib*

gcnöfflftben niefet feiten im offenen Sanbe."

c. Uebet ©intfetitung ©eite 338: „3« ben Solf«*
fteifeeltsf*la*ten bewäfert fl* bafeer am feö*ften....
ein wafetfeaft freie«,.... »De In mögll*ft freier, alfo
mit bem grteben«leben überelnftimmenber ©eftalt um*
faffenbe« SBeferwefen, wel*e« »om einzelnen Äämpfer
al« freiem SRann ober Sürger but* ttne na* ber

Soll«* unb 8anbe«elgentfeümli*felt imterf*iebene
SRelfee »om Älelnen jum ©roßen awfftelgenbet Ärieg«*
gemeinbe ober Stuppentfeelle bl« jum Solf obet Heer
ben gemeinfamen SBitten unb bamit ble gemeinfame

Sfeat erjeitgt." ©eite 509: „Som einjelnen SRann

gur Sruppe wnb jum Heer awffteigenb." — ©. 615:
»Ston Hani ju Haui in ber ©äffe —, »on

©tabt unb Sanb, Ort ju Ott, ober ©tanb ju ©tanb
tor ganjen Sunb fließen bie SRatmf*aften jwfaminen
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schon vor mehr als einem Jahre (August 1866)."
sLiegt in dem: «schon" nicht da« Geständnis) deS

.Alten" ?Z »Seither — find die fremden Heere aus
Mexiko vertrieben." Wie nnvorstchtig.' — wie
unklar von mir! Welche reiche Quelle deS Mißverständnisses

in diesem einzigen Satz, ja dem einzigen, den

ich über Mexiko geschrieben zu haben glaube!
Eben so «konfus' muß ich über „Bewaffnung"

geschrieben haben, welcher der Herr Gönner einige
Sätze weiht. Warum habe ich mich erfrecht, im
August 1864 der erste tn der Schweiz öffentlich für
Einführung der Htnterladung bei den Handfeuerwaffen

aufzutreten, einen Aufsatz darüber an der

Hauptversammlung der Schweiz. Militär-Gesellschaft
(sogenanntem „Eidg. OffizierSfefi") in Freiburg
öffentlich vorzulesen, ihn von derselben einstimmig den

BundeSbehörden überweisen nnd ihn in diesem Blatte
(l864 Ste. 321 ff.) abdrucken zu lassen, ohne
demselben ausdrücklich eine Berdankung aller und jeder
„Bewaffnung unserer Miliz mit Hieb und Schlag-
waffen" (S. Rr. IS von 1868) beizufügen? Warum
habe ich mich „mit andern Sonderlingen" in einem

.Verein" befunden, von denen einer (nicht ich)
»Grundsätze zur Umgestaltung unseres Wehrwesenö"
abfaßte, worin solche Waffen neben den Hinterladern
anerkannt waren? Warum habe ich diese Grundsätze
tn HeriSau und in den obenerwähnten Worten an
die „Schweizerischen Offiziere und Offizierö-Vereine"
tn diesem Blatt znr Berathung zu empfehlen mich

erdreistet? — „Mit gegangen, mit gefangen, mit
gehangen !" Noch dazu mit einem — pfui des unmili-
tärischen Gedankens '— mit einem Schulmeister, der
jene Grundsätze abfaßte, bin ich gegangen und —
gehangen! — Warum habe ich in diesem Blatt in
den Aufsätzen:
„Beobachtungen und Mittheilungen über Kammer-

ladungswaffen" (1866 Seite 317 ff.),
„Der Henry-Stutzer' (1866 Seite 373 ff.).
„DaS Betterli-Gewehr" (1867 S. 410 ff.)
mich nicht enthalten können, jedesmal am Schluß
«baroke' und unzeitgemäße Betrachtungen über die

Nothwendigkeit deS Treffens und gegen NachahmungS-
sucht einzuschalten? damit mußte meine Aufrichtigkeit
im Vorhergehenden in Zweifel gezogen werden!

Beschämt stehe ich da, vor der gründlichen Kenntniß

und der „Gewißheit", mit der der Herr Gönner
die Nicht-Mustergültigkeit der „kriegerischen Organisation

und militärischen Bildung der Kandioten"
bespricht. — Denn — ich weiß davon sehr wenig, kann

bloß vermuthen, beobachten, errathen nach meiner
flüchtigen Bekanntschaft mit Oberstlieutenant Koroneos,

der ihnen half, und nach den Zeitungen. —
Auch auS Spanien war ich leider so „barol",
hauptsächlich über die Kriegführung in dem Theil des

Landes zu lesen, in welchem Wellesley'S Truppen
nur mit wenigen, mißlungenen LanbungSversuchen

kamen, und auf dessen Schicksal er fast keinen Einfluß

geübt zu haben scheint, nämlich mit Katalonien,
und der Kriegführung der stehenden (aber nicht Gr«

oberungS- und Fürsten-) und der BolkS-Truppen der

Katalanen. Warum war ich so dumm, solches

längst veraltete Zeug nach dem verschollenen preu¬

ßischen GeneralstabSmajor von Staff in den

„Freiheitskriegen" aufzuwärmen! Konnte ich mir doch

wohl denken, daß die vielen Seiten, die ich darüber
voll schmierte, nicht so viel Beachtung finden würden,

als das einzige, aber die Gemüther der Gegenwart

und Zukunft für und wider bewegende Wörtlein

„Mexiko"! Wen» aber dieses schon zum grauen
Alterthum gehört, wer wollte denn erst vo» den

Katalanen von 1808 und Tyrolern vou 1309 schreiben,
wie in jenem meinem Buch? Die Nru-Griechen von
1821 und 1827 find ja auch schon zu alt; und an
den heutigen Kandioten hat die Pariser-Börse nichts
verloren, wie an Mexiko, verdienen also in der
„modernen Welt", in die mein armeS Buch fällt, keine

Beachtung.

Ganz begreiflich, daß mein moderner Herr Gönner,
wenn er es je «kennen zu lernen" gesucht hat,
wegwarf,, und geschieht mir ganz recht, wenn er daher

nachstehende Stellen desselben über von ihm besprochene

Gegenstände nicht „kennen gelernt hat; wenn

« namentlich in der Kette deö nach seiner „klaren"
Auffassung mir zugeschriebenen Eintheilungsvorschla-
geö die Schluß-Glieder, das Kleinste und daS Größte,
den Mann und das Bundesheer als zu unbedeuteud

wegläßt:

«. Ueber Bewaffnung Seite SIS und 516: „Die
Hauptsache für die Auswahl unter den verschiedene»

Waffen ist das Treffen, darum gilt alS Grundsatz
im Volkskrieg, daß jeder Mann in der Wahl seiner

Waffe frei sei, also für den Krieg um die Freiheit
auch Freiheit für den Man». Zm Freiheitskrieg wird
Jeder die Waffe tragen, die ihm die beste und bet

der Hand ift. Freiheitsliebende Völker streben nach
den vollkommensten Kriegswaffeu, aber nehmen mit
der einfachsten fürlieb."

b. Ueber Kampfweise Seite 33«: „Auf Schlachten,

entscheidende, wo möglich den Krieg beendende,

verhältnißmäßig große Kraftanstrengung fordernde

Kämpfe mnß auch der BolkSfreiheitSkrieg, so sehr er
fich zu zähem Hinhalten eignet, gerüstet sein, ja in
den meisten Fällen darauf ausgehen", und Seite 337:
„Die Volksfreiheitsschlachten sind keineswegs, wie
Manche lehren, nur in bevorzugten Orten, in
Gebirgen, Sümpfen, Wäldern, Engnissen gewonnen
worden, namentlich die alt-griechischen und die

eidgenössischen nicht selten im offenen Lande."

«. Ueber Eintheilung Seite 338: «Jn den VvlkS-

freiheitsschlachten bewährt fich daher am höchsten....

ein wahrhaft freies,.... Alle in möglichst freier, also

mit dem Friedensleben übereinstimmender Gestalt
umfassendes Wehrwesen, welches vom einzelnen Kämpfer
als freiem Mann oder Bürger durch eine nach der

Volks- und Landeseigenthümlichkeit unterschiedene

Reihe vom Kleinen zum Großen aufsteigender Kriegs-
gemeinde oder Truppeutheile bis zum Volk oder Heer
den gemeinsamen Willen und damit die gemeinsame

That erzeugt." Sette S09: „Vom einzelnen Mann

zur Truppe und zum Heer aufsteigend." — S. 615:

,Bvn Haus zu HauS in der Gasse —, von

Stadt und Land, Ott zu Ott, ober Stand zu Stand
im ganze» Bund stießen die Mannschaften zusammen
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— jebe ben SRamen iferer Herfunft tragettb, j. S.
bie Sfeer*SIRaitnen, Sembietcr, ©ibgenoffen."

So*, i* babt ftfeon lange angefangen mit meiner

3crfnitf*iitig ju langweilen!
3n berfelben »etmag mi* nur einigermaßen met*

nc« ©eelenfeirtcn un»erbiente« „Sob übet mtint Sin*

ftrcngtingen in Sejiefeung auf bie poHHftfee ©eite"

ju tröften! um fo mefer ba i* feier am wenigften
auf fol*e« feoffen bürfte! SRcben biefem unjweibewti*

gen Sob wäre c« finbif*, mi* no* länget übet

einige baoon »öttig »ctbunfclte Seilen ju freuen, bie

mir jüngft ber,-, ja tängft bem „SUtettfeum" »erfal*
Jene (81jäfetigeü) ©tnctal Sufout übtt «mw Sw*
feö*ft jweibtwtig ftferitb: „Vous y faites voir, comment

les petits peuples peuvent lutter contre les
grandes armees et triompher par la liberte!"
SBtt wollte au* in utobemfter Seit «o* an grei*
feeit benfen? — „gortf*ritt, ©loilifation, Drgani*
fation, ©rfolg!" feeißen bie greßen ©*lagwörter ber

SRobcmttät!
Sanf bafeer bem ©önner, baß er mi* jum Se*

wußtfein bra*te, wie „bei mit bie 3been ftlbft no*
fonfu« b«r*t(nanbtt liegen". „SRein ©feftem bet

Drganifation btr ©treitfräfte «nb ber Äriegfüferung
ifem flar barjulegen", füfele i* mi* leibet ju f*wa*.
Siu« biefem ©efüfel btt ©*wä*e entfptingt btnn
au* waferf*tinli* bie batofe Slnft*t awf ©eitt 679
btt „gttifetltÄfritgt": „©in „©»fttm" obtt tint
„Sfeeorie" ber greffeeitSfrltge, na* bet ®tltfetttn
®pta*e, würbe bet belebcnben unb mannig*
faltig bilbenben Ätaft btt greifeeit »öttig wiber*

fprc*cn. Sebt« Solf, Jebe« ©emeinwefen, ba« füt
feine greifeeit fämpft, wirb in bem ifem innewofenen*
be« ©inn für greifeeit bie Äraft unb ben Serftanb
ftnben, um ifem, na* feinen Slntagen unb in feiner
SEBeife, btn ©ieg ju »erftfeaffen unb ben ifem bienen*
ben reefeten SBeg jn weifen."

©o muß i* mi* benn na* bem ftuSfpru* mei*
iteS ©önner« in ba« jttmalmcnbe Stwußtftin tt*
geben, „meine ftefeenbe Dppofttlon gegen Sitte«, wa«
in militäriftfeen Singen gtftfetefet, al« bie cigenfinnige
SReftftenj eine« patriotffefeen ©onberling« ju betra**
ten, ber fi* barin gefönt, in alltn Singen — tin
Driginal jtt fein". — Ser f*wa*e Stoß, baß mi*
ttfettte ©tgenftfeaft in bie treffli*e ©efettftfeaft ber

fiegreiefeen ©ibgenoffen bt« XV. 3afetfetmbttt« (laut
Dberft Sofe. SBielanb I. unb Daguet Histoire de
la Confederation suisse. 5. ädition. @. 293),
©ato'S, ©uwarow'S, SRouffeau'«, Seßalojjl'S, ©rtSli'S
unb Slnberer füfert, — wirb ftfeauttli* jtrni*ntt
but* bie entfcfeli*cn ©ewiffenSbiffe, baß Don meinen

„Sorf*lägtn unb 3liifl*tcn", wit j. S. übtt ben

titnbtn Hut mit bteltcm SRanb, übtt btn Stobfacf,
über ©infüferung »on Hinterlabung, über ©tettung
ber Sferbe jum ÄritgSfufetweftn, übtr ba« ©intttttn
bti btt nä*fte« beften ft* bilbenben Stuppe (®ol*
baten*, Äompagnie* unb Satafflon«f*ulc »on 1868),
Ja fogar über ben „Sanbfturm" unb ben SBafeloor*

ftfelag bet Untctgebenen für ifere Dbern in ben ©r=

lafftn ©ibgenöffiftfeet wnb Sttnif*et Stfeötbtn Slwf*

nafeme gefunben feaben, unb bafeer ba« ©ift ber

Äonfufton, Saroffeeit,, Originalität, ©onberbarfeit

bereits — horribile dictu — in unferem „SKflitär*
DrgatilSmii«" ftteft but* — tnttne @*ulb!

Sem ©efüfel betftlbtii ttftttbe i* bemutfe«* wnb

reueoott al« armer ©ünbtr.
granj »on ©ria*.

JÄtlitärif^e *mfa)an in ben Äantonen.

©ibgenoffenfdjaft.

— 26. SRärj. Ser „Sfeurgawer 3tg." wirb aw«

gtawtnftlb gtf*titbtn: Stn 19. b. wutbe bet »on
Herrn Dbttß 3b. ©ali« mit btn Äabtt« »on 19

©*üfecnfompagnien abgebetene jefentägige Äut« ge*
f*loffcn, bet namentli* ben &wtd featte, bie Dffi*
jiere unb Unterofftjiere mit bem neu tingefuferten
amtrifaniftfetn HtntetlabungSgewcfete (Seabobp) be*

fannt j« ma*en, baS ©twtfet bejügli* feinet Sti*
ftungtn unb gelbtü*tigfeit ju ttptoben unb baS ntut
»eteinfa*te ©rtrjitrregltment in Sfeiwenbung ju brin*
gtn unb ttnnen ju lernen.

SaS ©ewefer feat bei ber SRannftfeaft einen folcfeen

Seifatt gtttnttt, baß fttn ©injfgtr btt titfa 500
Slnwefenben feinen ftüfetrtn ©tufett jurütfwünftfeen
wütbt. Utbct ble einfaefee Hanbfeabung beffelben,
fo wie übet bit ootjügli*e Stefffäfeigftit feöttt matt
nur eine ©timine, bie ber »oHfommenften Silierten*

nung. SBüibt Mtftm ©twtfett tin gcftnfttr, btfftttr
8lnf*lag unb ein feinettt Slbjug (@tt*tt) btigt*
fctbtn, fo wfttbe bie gtößtt 3afet baffelbe bem Stttttti*
SRfpttitgfwtfeft üotjitfetn.

Stn btfttn Sewei« für bie Srefffäbigfeit unb

©*ntlligteit im ©*ießen be« Seabobt) leiftete ein

Untetofftjitr, ber in l1/, SRinuten 15 @*üffe feuerte,
bie alle auf 1000 guß ©ntfttnung but* bit ©*tibt
gingen.

SRit eben fo großtm Seifall wutbe au* ba« «tue
©rcrjierrcglemcnt aufgenommen. Sitte übtrftüfßgtn
Äommanbo« ftnb nun wtg, bie Sewegungen wetben

auf fürjeftem SBege auSgefüfert, ofene baß ber Drb*
nung beim SWanöoriren in irgenb einer Hinft*t ©in*
ttag gcf*iefet. Sit Snßmftion ift fo tinfa*, baß

fit in »ttfeältiiißmäßig fefer furjer Seit ben Sruppen
beigeferatfet werben fann. Sie Satattton«f*ule, be*

arbeitet »on Herrn Dberft ©ali«, ift mit greube«

begrüßt wetbtn. ©« feat jtbtt ©*üfee bei biefer

©intfeeilung ba« ©efüfel, im ©rnftfatte beffer geftellt

ju fein, al« e« ftfifetr ber gall war, ba bit Äom*

pagnien mit ifeten 60—70 ©ewefetttagtnbtn bei

Smppenjufammenjügen ober größeren SRanöoer«

niefet feiten fo ju fagen »etlottn gingtn. (S.)
— 27. SIRärj. Slm 15. b. rücften bit jum Se*

futfec btt eibgenöfftftfeen @*ießf*ule btorbtrten Dffi*
jiere btt beutfefeen Sataittone Sir. 1—34, eitta 80
SIRann ftarf in btt neuen Ällngentfeal*Äafetnt in
Saftl tin. Stt ©*ulfommanbaut, He. DbttftlitutN
gtiß »on Sem, empfing biefelben mit einer femigen
Slnfpraefee, worin et ben 3»e<f ber @*ule jekbnenb

feeroot fecb unb mit großer Settbtfamfeit biejenigen

Sünfte bejei*nete, benen er feine ganjt Stufmettfam-
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— jede den Namen ihrer Herkunft tragend, z. B.
die Thor-Manne», Bernbietcr, Eidgenossen."

Doch, ich habe schon lange angefangen mit meiner

Zerknirschung zu langweilen!
Jn derselben vermag mich nur einigermaßen meines

Seelenhirten unverdientes »Lob über meine

Anstrengungen in Beziehung auf die politische Scite"
zu trösten! um so mehr da ich hier am wenigsten

ans solches hoffen durfte! Neben diesem unzweideutigen

Lob wäre cö kindisch, mich noch länger über

cinige davon völlig verdunkelte Zeilen zu freuen, die

mir jüngst der,, ja längst dem „Alterthum" verfallene

(81jährige Z!) Gcncral Dufour über mein Buch
höchst zweideutig fchrieb: «Vous v laites voir, eoiu-
ment les petits peuples peuvent lutter contre les
Zruilàes srm6es et triompker par lu liberté!"
Wer wollte auch in modernster Zeit noch an Frei»
heit denken? — „Forlschritt, Civilisation, Organisation,

Erfolg!" heißen die großen Schlagwörter der

Modernität!
Dank daher dem Gönner, daß er mich zum

Bewußtsein brachte, wie „bei mir die Ideen selbst noch

konfus durcheinander liegen". „Mein System der

Organisation der Streitkräfte und der Kriegführung
ihm klar darzulegen", fühle ich mich leidcr zu schwach.

Auö diesem Gefühl der Schwäche entspringt denn

auch wahrscheinlich die baroke Anficht auf Seite 679
der „Freiheitskriege": „Ein .System" oder eine

„Theorie" der Freiheitskriege, nach der Gelehrten
Sprache, würde der belebenden und mannigfaltig

bildenden Kraft dcr Freiheit völlig
widersprechen. JedeS Volk, jedes Gemeinwesen, das für
seine Freiheit kämpft, wird in dem ihm innewohnenden

Sinn für Freiheit die Kraft und den Verstand
finden, um ihm, nach feinen Anlagen und in feiner
Weise, den Sieg zu verschaffen und den ihm dienenden

rechten Weg zu weisen."
So muß ich mich denn nach dem Ausspruch meines

Gönners in daS zermalmende Bewußtsein
ergeben, „meine stehende Oppositio« gegen AlleS, waS

in militärischen Dingen geschieht, als die eigensinnige

Resistenz eines patriotischen Sonderlings zu betrachten,

der sich darin gefällt, in allen Dingen — ein

Original zn sein«. — Der schwache Trost, daß mich

letztere Eigenschaft in die treffliche Gesellschaft der

siegreichen Eidgenossen deS XV. Jahrhunderts (laut
Oberst Joh. Wieland I. und vaguet Histoire cle

Iu Oonköclörktiou suisse, ö. öclition. S. 293),
Cato's, Suwarow's, Rousseau'S, Pestalozzi'S, Gresli's
und Anderer führt, — wird schauerlich zernichnet
durch die entsetzlichen Gewissensbisse, daß von meinen

„Vorschlägen und Ansichten", wie z. B. über den

runden Hut mit breitem Rand, über den Brodfack,
über Einführung von Hinterladung, über Stellung
der Pferde zum KriegSfuhrwescn, über daS Eintreten
bei der nächsten besten fich bildenden Truppe
(Soldaten-, Kompagnie- und Bataillonsfchule von 1868),
ja sogar über den „Landsturm" und den Wahlvorschlag

der Untergebenen für ihre Obern in den

Erlassen Eidgenössischer und Bernischer Behörden
Aufnahme gefunden haben, und daher das Gift der

Konfuston, Barokheit, Originalität, Sonderbarkeit

bereits — «orribile ckietu — in unferem „Militär-
OrganismuS" steckt durch — meine Schuld!

Dem Gefühl derselben ersterbe ich demuths- und
reuevoll als armer Sünder.

Franz von Erlach.

Militärische «mschan in den «anione».

Eidgenossenschaft.

— 26. März. Der «Thurgauer Ztg." wird aus
Frauenfeld geschrieben: Den 19. d. wurde der von
Herrn Oberst Jb. Salis mit den KadreS von 19

Schützenkompagnicn abgehaltene zehntägige KurS
geschlossen, der namentlich den Zweck hatte, die Ofsiziere

und Unteroffiziere mit dem neu eingeführten
amerikanischen Hinterladungsgcwchre (Peabody)
bekannt zu machen, das Gewehr bezüglich seiner
Leistungen und Feldtüchtigkeit zu erproben und daS neue
vereinfachte Ererzierreglement in Anwendung zu bringen

und kennen zu lernen.
Das Gewehr hat bei der Mannschaft einen solchen

Beifall geerntet, daß kein Einziger der cirka 500
Anwesenden feinen früheren Stutzer zurückwünschen
würde. Ueber die einfache Handhabung desselben,

so wie über die vorzügliche Trefffähigkeit hörte man
nur eine Stimme, die der vollkommensten Anerkennung.

Würde diesem Gewehre ein gesenkter, besserer

Anschlag und ein feinerer Abzug (Stecher)
beigegeben, fo würde die größte Zahl dasselbe dem Vetterli-
Repetirgewehre vorziehen.

Den besten Beweis für die Trefffähigkeit und
Schnelligkeit im Schießen des Peabody leistete ein

Unteroffizier, der in 1'/, Minuten 15 Schüsse feuerte,
die alle auf 1000 Fuß Entfernung durch die Scheibe

gingen.
Mit eben so großem Beifall wurde auch daö neue

Ererzierreglement aufgenommen. Alle überflüssige»
Kommandos find nun weg, die Bewegungen werden

auf kürzestem Wege ausgeführt, ohne daß der

Ordnung beim Manövriren in irgend einer Hinficht Eintrag

geschieht. Die Instruktion ist so einfach, daß
sie in verhältnißmäßig sehr kurzer Zeit dcn Truppen
beigebracht werden kann. Die Bataillonsschule,
bearbeitet von Herrn Oberst Salis, ist mit Freude»

begrüßt worden. ES hat jeder Schütze bei dieser

Eintheilung daS Gefühl, im Ernstfalle besser gestellt

zu iein, alS eö früher der Fall war, da die

Kompagnien mit ihren 60 —70 Gewehrtragenden bei

Truppenzusammenzügen oder größeren Manövern
nicht selten so zu sagen verloren gingen. (B.)

— 27. März. Am 15. d. rückten die zum
Besuche der eidgenössischen Schießschule beorderten Offiziere

der deutschen Bataillone Nr. 1—34, circa 80

Mann stark in der neuen Klingenthal-Kaserne in
Basel ein. Der Schulkommandaut, Hr. Oberstlieut.^

Feiß von Bern, empfing diefelben mit einer kernigen

Ansprache, worin er den Zweck der Schule zeichnend

hervor hob und mit großer Beredtsamkeit diejenigen

Punkte bezeichnete, denen er feine ganze Aufmerksam-
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